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soll dieses Heft gewidmet sein. Wohl selten hat das Ableben eines Schachproblemilten sö 
aufrichfige und fiefe Trauer ausgelöft, wie dies bei Dr. Birgfeld der Fall war. Darum ift es 
auch allen seinen Freunden ein Herzensbedürfnis, ihm einen besonderen Giedenkffein zu seßen, 
der in der Form des vorliegenden Heftes durch Rückblick und Ausblick wiederum in seinem 
Geifte anregend wirken soll. Leider ift es durch die seif Monaten beltehenden kriegerischen 
Verwicklungen nicht allen, die es gerne möchten, möglich, sich hieran zu beteiligen. Daß froß 
der Schwere dieser Zeit soviel Spenden und Beiträge für dieses Heff zusammen gekommen 
sind, ilt ein Beweis für die hohe Verehrung seiner Persönlichkeit und die Wirksamkeit seines 
Schaffens. Beftand doch dieses Schaffen nicht nur im Komponieren von Schachaufgaben, sondern 
in erffer Linie im Zusammenfassen aller wirksamen Kräfte, und in den immer neuen Anregungen 
aller, die mit ihm in Berührung kamen. 

Nach dem am 12. September 1937 zu seinem 50. Geburfsfage von der „Schwalbe“ heraus- 
gegebenen Sonderdruck, und nach den unendlich vielen in allen Schachzeifschriften und -Spalfen 
erschienenen Nachrufen ilt es überaus schwer, Neues über Dr. Birgfeld zu sagen. Namentlich 
der Aufsaß Dr. W. Maßmanns im genannten Geburtstagshefft brachte bei einer freudigeren 
Gelegenheit alles Wissenswerfe über sein Leben und sein Wirken als Problemkomponist, 
Schachredakteur und Organisator. Über das, was er an Anregungen gegeben hat, folgt in diesem 
Heft ein Aufsaß von E. Schüffe. Eine Würdigung Dr. Birgfelds wäre aber unvollffändig, wollte 
man dabei nicht auch seiner freuen Lebensgefährfin gedenken, durch deren unermüdliche Hilfe 
es ihm überhaupt erft möglich war, die geradezu ungeheure Kleinarbeif zu bewälfigen, die mit 
der Herausgabe der „Schwalbe“ und der Organisafion der Problemiftengemeinde verbunden war. 

Für uns Hamburger, als Landsleufe seiner engeren Heimaf, war es jährlich ein Ereignis, 
wenn Dr. Birgfeld auf seiner Urlaubsfahrt über Hamburg kam, und uns zu einem gemütlichen 
Beisammensein einlud. Er brachte ftets eine Unmenge Stoff mit, in le&fer Zeit namentlich über 
die Tempoduelle. Es war erltaunlich, wie er, ohne seine Hörer zu ermüden, eine derarf große 
Anzahl von Aufgaben vorführen konnte. Das mag daran gelegen haben, daß er es verltand, 
seine Ausführungen ftets mit einem Schuß Humor zn würzen. Die Unferzeichneten begrüßte er 
wegen ihren vielen Zusammenarbeif ftefs mit den Worten: „Ah, da kommt die Firma ER!“ 
Meifterhaft flocht er’ auch so manche köftliche Anekdote ein. Selbft seinen von ihm so überaus 
ernlt genommenen Beruf als Arzt konnfe er dann von der humoriftischen Seife nehmen. Als er 
zB. einmal dem anwesenden Dr. Brandis eine Zigarre anbot, die dieser mif dem Hinweis 
ablehnfe, daß sie ihm zu ftark sei, sagfe Dr. Birgfeld: „Dann rauchen Sie doch eine nikofin- 

  

freie Zigarre. Das ist übrigens eine sehr schöne Verordnung für Ihre Patienten. ‘Nicht wahr, 
Herr Kollege? Für mich ift allerdings eine Zigarre ohne Nikofin wie ein Aufo ohne Benzin.“ 

So wie wir werden viele Problemiften im Reiche Erinnerungen an Zusammenkünffe mif 
Dr. Birgfeld haben. Der tiefere Sinn seiner Besuche in den verschiedenen Sfädfen aber war 
der, vermitfelnd einzugreifen, Gegensäße zu überbrücken und Auseinanderftrebendes wieder 
zusammenzufügen. Es war beltimmt nicht leicht, das oft recht eigenwillige Völkchen der Aufgaben- 
verfasser und Theoretiker zusammenzuhalten. Denken wir darum bei allen Tagesftreitigkeifen 
ftets daran, daß sie nicht Selbltzweck sind, sondern daß alle Diskussionen nur unsere Erkenntnisse 
bereichern und somif dem großen Ganzen dienen sollen. Dann wird es uns auch gelingen, die 
heufige schwere Zeit zu überwinden. Das wäre im Sinne Dr. Birgfelds. 

Hamburg, im Dezember 1939. Carl Eckhardt und Harry Rosenkilde. 

Von E. Schüfte-Hamburg. 

Zweifellos hat Dr. Birgfeld nicht nur durch sein Buch „Fafa morgana“, sondern auch durch 
seine Tätigkeit beim „Chemnißer Tageblaft“ und bei der „Schwalbe“ die schöpferischen Kräfte 
der Problemisten vielfach befruchtet. Aber Anregungen bleiben im einzelnen meiftens anonym. 
Sie machen auch oft seltsame Wege. Das möge an einem sinnfälligen Beispiel gezeigt werden: 
Erschien da vor Jahren in einem Hamburger Blaft ein grauslich nebenlösiger 6+, bei dem die 
Löser zur Nachprüfung aufgerufen wurden. Dem erlten Einsender einer Inkorrektheit winkfe ein 
Buchpreis. Ein „Landesmeilter“, der bis dahin nur ein paar Jugendsünden als Problemilt auf 
dem Gewissen haffe und sich neben dem Partiespiel nur noch gelegentlich als Löser befäfigte, 
wurde durch die Aufgabe zu einem Konftrukfionsversuch verleitet, der nach Wochen auch glückte 
(Aufgabe Ill). Erft später erfuhr er, daß ein gewisser Dr. Birgfeld in einem gewissen Problem- 
blatt „Schwalbe“ zu solchen Versuchen ermunterf haffe. So wurde aus dem Nur-Parfiespieler 
allmählich ein Nur-Problemilt; denn Dr. Birgfeld hatte die neue Aufgabe verpflichtend gelobt und 
die Erwarfung ausgesprochen, daß noch weitere Aufgaben eniltehen würden. Ein verlorenes 
Samenkorn aus der Hand des Säemanns Dr. Birgfeld war aufgegangen. 
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Bei der Schwalbe galf es, eine große Zahl eigenwilliger Geifter mif widerltreitenden 
Neigungen und Ansichten zu einer Arbeifsgemeinschaft zusammenzufassen, falls das Blatt Beftand 
baben sollte. Das erforderte neben diplomafischem Geschick eine riesige Arbeitsleiftung des 
Leiters, troß seines anftrengenden Berufs. Das eigene Schaffen und eigene Ansichten mußfen 
zurücktrefen. Dr. Birgfeld mußfe sich durchweg damit begnügen, durch die Vorbemerkungen zu 
den Problemen anregend zu wirken. Aber gelegenflich frat er doch auch flärker hervor. 

Hübsch war es, wie er zum Kampf um den Mounf Everest und Kangchenzänga anfeuerte. 
Kohß und Kockelkorn haben die vierzügige Bahnung des w. Königs für die Dame geltalfet: | 
(1.—4.Kh4-h8,5.Dh7+). Dr. Birgfeld und F. Schefelich fellten in einer Aufgabe (Il) die fünf- 
zügige Bahnung in der Geraden dar, bei Sperrung eines beim Diagonalmaff entfesselfen schw. 
Turmes durch Schwarz: 1.Kf1-a1;5.Db1#. 

1. J. Koh u. Kockelkorn II. Dr.Birgfeld u. F. Schetelich IH. E. Schüfte 

chr.Erw., Balam&de,1865  Paulygew. — Schwalbe1950/VIl  Hamb.-Eco, 20. 11, 51 
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IV. Dr. Ado Kraemer 
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Dr. Birgfeld schrieb dazu: „Die Idee von Nr. II darzultellen, bemühfen wir uns efwa 
3 Jahre (21 Fassungen), und doch ging’s nicht ohne den ominosen Läufer. Wer bezwingf sie 

_ ohne Umwandlungsftein ?* Das war das Signal zum Sturm auf den Gipfel des Mount Evereft ! 
Lange Zeit versanken alle Bergfteiger in den Glefscherspalten der Nebenlösungen. W. Krämer 
faßle den Plan, den Kangchenzönga zu befteigen: Statt eines marschierenden Bauern wollte 
er einen pendelnden schw. Läufer als Sperrftein benußen. Diese Befteigung gelang zuerft in 
Aufgabe Ill. Günftiger als die erlte, ift die achte Reihe für die Darftellung der Königsbahnung. 
Dr. Ado Kraemer fand hier die klassische Form (Nr. IV). Eine gleichzeifig erschienene Aufg, von 
W. Krämer verwendet drei Steine mehr. Die erfte Befteigung des Mount Evereft glückfe gleich- 
zeitig W. Krämer und E. Schüffe. Wir geben die Aufgabe von Krämer als die sparsamere (V). 
Ein Jahr später erschien eine neue Reihe von Darftellungen. Bemerkenswert ift davon besonders 
ein 15-Sfeiner im Meredithfiil von M. Szabo (Nr. VI). Freilich begnügt sich Szabo mit einem 
Vorgipfel des Mount Evereft. Der Sperrbauer braucht nicht erft von der 7. Reihe herunfer- 
gelenkt zu werden; dadurch wird eine Konftrukfionsschwierigkeit umgangen, die lange Zeit 
unüberwindlich schien. Die genannten Probleme sind nur eine Auswahl unter den wahrscheinlich 
korrekten. Der Stoff hat falt drei Jahre lang seine Anziehungskraft bewahrt. 

| Die werfvollfte Anregung gab Dr. Birgfeld aber mit dem Thema: Tempoduell weißer Offiziere. 
In drei Aufsägen (Dez. 34, April 536 und März 37) zeigfe er an 92 Beispielen die Abwälzung 
der Zugpflicht. Viele der Aufgaben im zweifen und driffen Aufsaß sind durch den erften Aufsa$ 
angeregt worden. Dr. Birgfeld ordnefe die Aufgaben methodisch, um die Lücken aufzuzeigen, 
die noch auszufüllen sind. Weit über den Schwalbenkreis hinaus haben die Aufsäße anfeuernd 
gewirkt,wie eine [taffliche Zahl von neuen Aufgaben in Schachspalten und Schachzeifungen beweift. 
Wir geben nachftehend Beispiele. 
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Freier als in der „Schwalbe“ konnfe Dr. Birgfeld beim „Chemnißer Tageblatt“ wirken. Da 
gab es keine ängftliche Rücksichinahme auf den Beftand eines Blaffes, wie bei der „Schwalbe“. 
Dr. Birgfeld hat diese Spalte vom 21. 12.24 bis zum 28.10.28 geleitet. Während der erften 
drei Jahre ftellte der Verlag einen überraschend großen Raum für Schach zur Verfügung, und 
Dr. Birgfeld nußfe diesen Raum faft nur als Problemblaft. Partien fauchten nur gelegentlich 
auf. Der innere Ciehalt dieser Problemspalte war außerordentlich. Der Leifer brauchte nur 
wirklich Gufes zu nehmen. Das Angebot war größer als die Nachfrage. In den drei Jahren 
erschienen 1055 Urdrucke von 291 Komponiften und 321 Nachdrucke. In der Zahl der Löser 
ftellte das Blaff einen neuen Welfrekord auf. Diese Problemspalte war sehr vielseifig. Zahl- 
reiche „Bilder zur Problemkunde“, Thematurniere, Auseinanderseßungen über thematische Fragen, 
ausführlihe Lösungsbesprechungen usw. hielfen dauernd das Interesse aufrecht. Wer nur Auf- 
gaben löft und selber nicht bauf, kann sich doch wenigltens am Lösungsfurnier beteiligen. Ein 
geilfreicher Einfall war: „Problematikus als Globetroffer“. In einem Junkersflugzeug F.13 macht 
Problematikus Reisen durch ganz Europa und weifer nach den übrigen Erdfeilen. Allenthalben 
sucht er die namhaften Problemiften auf. In den Briefen und Telegrammen on Dr. Birgfeld 
berichtet Problematikus über Leben und Treiben und die Problemleiftungen dieser Größen. 
Selbitverffändlich gaben ihm alle Auforen Urdrucke für das „Chemnißer Tageblaff“. Die Reise- 
berichte sind so guf ausgeklügelt, die Schilderung der Problemiften ift teiweise mif soviel kleinen 
bezeichnenden Zügen ausgeltattef, daß man beinahe an ein wirkliches Flugzeug und einen wirk- 
lichen Problematikus glaubf. Ein efwas welffremder ausländischer Schachfreund fiel tatsächlich 
hinein. Dr. Birgfeld haffe ihm geschrieben, demnächft käme das Flugzeug auh nah X. Das 
glaubte tafsächlich unser Schachfreund. Die Ankündigung machte ihm zwar Freude, aber auch 
Sorgen; denn X haffe keinen Landeplaß. Er bearbeifefe die Stadtverwaltung, einen Landepla$ 
anzulegen und erreichte auch eine Zusage, bis ihm klar wurde, daß jenes Flugzeug nur aus 
Druckerschwärze beftand und daß für die Landung von Druckerschwärze ein Rollfeld aus 
Zeitungspapier vollauf genügt. 

Bei der Inhaltsfülle dieser Problemspalte kann auf Einzelheiten nicht eingegangen werden. 
Wir geben also, um efwas Abgerundefes zu haben, den erlten Flug, der zu Pauly nach Bukarelt 
führt, die drei Urdrucke des Meilters und die Lösungsbesprechungen Dr. Birgfelds. 

Problematikus als Globetrotter. 

Bukareft, den 9. März 1925. 

Mein lieber Herr Birgfeld ! 

Der erfte Bericht! Abflug am 6.5., früh !/s8 Uhr, mit Junkers F13 bei Regen 
und Wind, so guf wie keine Aussicht. Sehr niedrig geflogen, müssen nich{ weit 
von Chemniß über das Erzgebirge gekommen sein, unangenehme Fallböen. Etwa 
um '/310 Uhr über Prag und kurz vor 12 Uhr über Wien, das einen prächtigen 
Anblick bot, da es aufklarte. Mit gutem Winde sehr schnelle Fahrt die Donau 
entlang über Preßburg nach Budapelt, wo wir schon °/42 Uhr einfrafen (incognifo !). 
Aufo und Hofel „Hungaria“ durch W. Recker beftellt. Ordentlich ausgeschlafen. 
— 7.5. um 9 Uhr früh Abflug, nur wenig bedeckt, späfer klar; herrliche Fahrt 
die Donau entlang bis Turnu Semin, dann genau öftlih über Slafima nach 
Bukarelt. Orientierung an Stadtplan verabredet: Im großen Garten von Paulys 
Bruder auf mächfigem Rasenplaß: Weißer Ring als Landungszeichen. H. Urfing 
landefe gegen den Wind genau auf Marke, knapp 50 m Ausflug. Punkt 2 Uhr ! 
Herzlichlte Begrüßung. Blumenftrauß von bildschöner Nichfe. Pauly etwas abge- 
spannt von geschäftlicher Überlaftung, sonft ganz der Alte, nur um ein weniges 
weißer als vor 5 Jahren. Sein Zimmer voller Regale und Schränke, vollgeftopft 
mit Schachbüchern u.a. sogar im Nebenzimmer noch ein Schrank voller Schach- 
werke; eine großartige Bibliothek! Fernrohr, mit dem er 1898 den Kometen 
entdeckte, leider vor einiger Zeit verkauf. — Erft heufe, am Sonnfagmorgen, 
nachdem ich mich gründlich erholt haffe, zeigte er mir mit schelmischem Lächeln 
seine drei neuelten Sfücke; das leßfe würde mich, efwas geändert, wohl an die 
Arbeit eines verftiorbenen Komponilten erinnern ; die Endftellung ift pikanf! — 
Ob sie guf sind? Nun, prüfen Sie selbft, ich lege sie bei. Schluß! Die junge 
Schönheit ruft zu Tisch, und wie ich höre, ift auch ihre kürzlich verheiratefe 
Schwelter soeben gekommen; ich muß mich in Gala werfen. Schöne Probleme 
und noch schönere Damen ! 

Mit Herzklopfen! 

Ihr gefreuer Problematfikus. 
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i Nun die drei Probleme ! , 
| W. Pauly-Bukarelt 

Chemniser Tageblatt, 15. 5. 
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49.: Eine so einladende Stellung, daß jeder mit dem Gefühl leichter Bezwingbarkeif an 
sie heranfriff. Aber je länger man prüft, um so länger wird das Gesicht. 1.Da2? und 1.Db6?; 
1.5f6?, auch 1.Db5r? scheiferf. Selbft die erfahrenften Löser kamen erlt spät auf den vorzüglichen, 
raumgebenden Einleifungszug: 1.Se7!, dem die prächtigften Matftbilder enfsprießen. 1.—,Ke3; 
2.5d1} (auch der andere Springer trift höflich zur Seite !), Kd4;3.Dd5+. 2.—,Ke(f)4;3.De3+. 
Chamäleon. Modellmatt und Diagonalmatt. 1.—,Kd4;2.Scd5 (nimmt den noch warmen Plaß des 
Kameraden ein), Ke5; 3.De3+. 2.—,Ke5(e4); 3.De5+. Wiederum Chamäleonmatt und Eco- 
firnmaft. 1.—,Bd5;2.5d17,Kd(e)4;5.D:d5(e5)+. Rezitativ des erlten Spiels. | 

50.: Wenn im vorigen Problem, einem böhmischen Glanzftück, auch der unroutfinierte Löser 
nach harfnäckigem Proben den Schlüssel fand, so müßte er hier die weifgreifende Schnitfpunkt- 
kombination von vornherein überblicken können, um zum Ziel zu kommen. Kein Wunder, daß 
einige es einfach vom Blatt löften, andere es für unlösbar erklärten. Tückische Verführungen 
scheifern nur an einem Zuge, so 1.97,h4;2.Lf4,T:d3;3.g8D an Td4!;4.Se2+,K:b3! 1.d7 am gleichen 
Abspiel und auch 1.Ke7?;2.Lh2 an T:d5! 1.Lh8,h4;2.97, T:e4(T:d3);3.g8T-F!,Td4;4.Tg71,T>;5.Te7 
(83). 2.—,1:d5(:c4);3.g8S+1,Td4;4.5f61,T»;5.Sd5(e4)+. 3.—,Tc5?;4.L:c5+. Ein Inder mit drei 
Sperrzügen, von denen 2 in Varianten parallel liegen, ausgeführt von 2 verschiedenen Sperr- 
fteinen auf verschiedenen Feldern (f6, 97). Die Begründung der differenten Verwandlung ift 
meilterhaff (Linienöffnungen); die Echomatts als Beschluß sind reizend. Raffiniert ift. die Auf- 
ftellung des wK auf f8; denn so erscheint er als der geborene Sperrltein! Ld5 erseßf den 
fehlenden 9. w. Bauern. Diese Bearbeifung der Idee war angeregt durch den Artikel Halumbireks : 

„Das doppelindische Problem“ in der Öfterreichischen Schachrundschau, IX/1924. Weenink 
bemerkt, daß mit sBc5 noch eine 3. Umwandlung : 2.T:e4;5.g8D+!,Td4;4.Dg7 erzeugt werden 

könnte. Völlig unabhängig von Pauly verfaßte K. Thierfelder, Aussig ohne Kenntnis des zitierten 
Arlikels als Krönung seiner zweijährigen Experimente auf diesem Gebiet im Herbft 1924 ein 
ganz ähnliches Stück und reichfe es Neujahr ein. Es ift am 6.4. im Märzheft der ‚Oft. Schachr.“ 
als Nr. 357 erschienen: Kb1,Td1,Ld5,e5,Sb2,Ba3,c4,c5,d3,e4,f4,96,h53—Kc3,Td4,Ba4,b3,d2,h5. 
5+: 1.Lh8,h4; 2.97,T:d5(:e4); 3.885}! 2.—,T:d3; 3.g8T+4! 2.—,Tc4; 3.98D+; 4.Lb3 mit drei 
Verwandlungen. | 

51.: Wieder ein lockender Aufbau; Saßspiel: 1.—,L:c6#. Aber es bleibt vergebliche 
Liebesmüh, mit D oder L ein Tempo verlieren zu wollen; auch andere Manöver gchen nur 
„beinahe“, zB.: 1.Le4,Ld5;2.Da5!,Lb71;5.Dc5!l,Le6öll 3.Db6(c7),Ld5! oder 2.Dhs8+,Kb7;3.a8T, 
Kc6!; 4.Des+,Kd6l! Selbft in der Lösung ftrauchelfe noch mancder: 1.Ld5!,Le6; 2.Dh8+,Kb7; 
5..8D-+?,Kc7;4.De5t,Kd7;5.Des+,Kc7! Richtig ift die Fortsegung 3.a8T,Kc7;4.Dd8+,Kb7;5.Le4!, 
Ld5;6.Db8F,Kc6;7.Ta7,L:e4+. Die beiden leßfen weißen Züge lassen sich umltellen (ein kleiner 
Leberfleck im schönen Antlig des Problems). Lieblich ift das Schlußbild: „Ein Landungspfeil 
für Problematikus im brüderlichen Garten“. Tragikomisch wirkt der Rufsch der drei diagonal- 
felder um cine Stufe herunfer. Erseßt man die D durch einen wIh7, so ffiecht das s5#+ von 
Rübesamen da! (D.W. 16.10.1910; Nr. 9789): Sparsamkeit, Sauberkeit, Präzision und Unge- 
zwungenheit des Spiels (abwechselnd filler und Schachzug) sind die Vorzüge, die reichen 
Beifall fanden. | 

Nach drei Jahren erschien die Schachspalle nur-noch im Kleinformaft, und Dr. Birgfeld 
mußfe hauptsächlich Partien bringen. Sonft blieb nur noch Raum für eine Aufgabe wöchentlich. 
Als Dr. Birgfeld im Oktober 1928 nach Meißen ging, war cs mit der Schachspalfe ganz aus. 
Etwas Einmaliges in der Pflege des Problems durch eine Tageszeitung ging zugrunde. Eine 
glückliche Fügung ließ dies gerade in dem Augenblick eintreten, als die Problemgemeinschaft 
„Schwalbe“ durch das Eingehen des „Funkschachs“ obdachlos wurde. Dr. Birgfeld konnfe jeßt 
die freigewordenen Kräfte nußen, ihr das neue Haus zu zimmern. Wir hoffen, daß froß der 
Schwere der Zeit sein Lebenswerk zur Freudc aller weiferbeftehen möge. 
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Tempoduel-Auigaben. 
Die nachfolgenden Aufgaben sind alle durch Dr. Birgfelds Artikel und Vorträge über 

Tempoduelle angeregt wdrden. Es sind Aufgaben, die durchweg nach seinem leßten Artikel in 

Heft 111 der „Schwalbe“, vom März 1937, erschienen sind. Ein schöner Beweis, wie Dr. 

Birgfeld es verffand, die beften Kräfte zu mobilisieren. 
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40.— 41. Dr. W, Speckmann-Dortmund 
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ing: Bg4, 95, d7 ftreichen 

M Lösungen 
Nr. 1: Sag: 1.—,Dh2;2.L92!;3. D wird geschlagen. Lösung: 1.Ld1,Dh1;2.La4,Dh5;5.Lb3, 

Dh2;4.1c2,Dh3;5.Ld3,Dh2;6.Le2,Dh3:7.Lf3 und Anfangsftellung ift erreicht. — Nr. 2: 1.Dd3+! 
usw. — Nr. 3: Sag: 1.—,T:T(T>); 2.T:a2-+(T:b4F). Lösung: 1.Td4,Te4; 2.Te4,Tf4(2.—,Td4?; 
3.L:d7F!);3.Te4,T94;4.Tf4,Th4;5.Tg4 usw. 1.1c4?,Te41;2.Td4?,T:e3-F!! — Nr. 4: Saß: 1.—,G:f4#. 
Lösung: 1.e6,Gf6;2.e7,Gd8;3.e8(T),Gf8;4.Te7,Gd6;5.Te5,G:f4+. — Nr. 5: Sa$: 1.—,Ket; 
2.Dg1t,e1;3.D:e1+. Lösung: 1.Dh5,Ke1;2.Df5,Kd1;3.Dg4! usw. — Nr. 6: Saß: 1.— ,Kf4(Kd4); 
2.Df5(Dd3)$+. Lösung: 1.De1,Kf4(Kd4);2.Df2(Dd2)+,Ke4;3.De2 usw. Tempoduell D/K doppelt- 
geseßt. — Nr. 7: Sag: 1.—,Kf3(h5);2.Lh5(f5)+. Lösung: 1.Le4,Kh5;2.Lh7,Kg4;3.Lg6. Zwilling : 
Saß wie in Nr. 7. Lösung: 1.Kg21;2.Kf2(h2);3.Kg3. Tempoduell K/K doppeltgese#t. — Nr. 8: 
Saß: 1.—,Kh5;2.Ths+. Lösung: 1.Tg3,Kh5;2.Tg4,Kh6,3.Tg8. — Nr. 9: Satz: 1.— ,‚Dr.,2.5d2 
(g5)+. Lösung : 1.Ta3,Da5;2.Tb3,Dd5;3.Tc3. — Nr. 10: Satz: 1.—,5r;2.Te4+. Lösung: 1.Te8, 
Se6; 2.Te7,5c5; 3.Tel. 2.—,Ke5; 3.Lg35+,Kf5; 4.Sg8+. — Nr. 11: Satz: 1.—,a:b+. Lösung: 
1.Le1,Kc5; 2.L95,Kc4; 3.Lh4,Kc5; 4.Le7-F(Le1+),Kc4; 5.Lb4,a:bt. — Nr. 12: Satz: 1.—,T:D#. 
Lösung: 1.Dg4,Th3+(Tg2);2.Dg3(Dh4);5.Dh3. Doppelsetzung D/T. — Nr. 13: Satz: 1.—,5»; 
2.T:5,b2+. Lösung: 1.1f6,Sd7;2.Te6,Sb&(Sf8);3.Td6tTe7). — Nr. 14: Satz: 1.—,L-;2.Tb6+. 
Lösung : 1.La5,Lb7»;2.Lb6;3.Ld8. — Nr. 15: 1.1g2,L97;2.Tg5,Th6;3.Tg1,Lg7 usw. — Nr. 16: 
1.Db6,5e5(5d4);2.Db5(a5);3.Dc5. Doppelsetzung D/S. — Nr. 17: 1.De4; 2.Db4; 3.Db3. — 
Nr. 18: 1.Dg3 droht 2.Df4+; 3.Df6+;4.Dg7. — Nr. 19: 1.Df1?,Sfaı 1.Dg5?,Sd5! 1.Dg61,Sf2 
(Sh6);2.Dg5(D:h6),Sg4;3.Df5. — Nr. 20: 1.Le8,5g5;2.L17,Se4;3.Lg6. — Nr. 21: 1.T4,Td(c,b, 
a)5;2.Td(e,b,a)4,Tf5;3.Th4. — Nr. 22: 1.Gd7,Kf8,2.Gh7,Ke8:3.Gf5. — Nr. 23: 1.Db7,Ke4(c4, 
c5);2.Db3(c6t,Ke5),Kd4;5.Db5. — Nr. 24: 1.Dc2,Kf5(Kf5);2.Dg2(Dds+}),Kf4:3.De2. — Nr. 25: 
1.Kd3,Lc4(Le4)};2.Ke4(Kc4),Ld5+;3.Kd4. Doppelsetzung K/L. — Nr. 26: 1.Ka8,Sb6-+{Se5); 
2.Kb7,S5d7(5c6);5.Ka7(K:c6). — Nr. 27: 1.1g2,Lf2; 2.Th2,Le1; 3.Te2. — Nr. 28: 1.Th4,Tf3; 
2.Tg4,Tg3;5.Te4. — Nr. 29: 1.Da6,Kc3(Ke1,Kd1); 2.Da5+(Da2,Df1-+),Kd2; 3.Dai. Dreifach- 
setzung. — Nr. 30: 1.Tb8,Ka5;2.Tb5-F,Ka6;3.Tb4. — Nr. 31: 1.Dh3,Ka5;2.Dh6,Ka4;3.De3. — | 
Nr. 32: 1.Df4+,Kg1:2.Dd4+,Kf1;3.De3. — Nr. 33: 1.97,Le8;2.g8L,Lb57;3.Lc4,Le8;4.Ld3,Lh5; 
5.Lg6 usw. — Nr. 34: 1.5c4,1d5;2.Se5,Lc6;3.5g4,Le4;4.5e5. — Nr. 35: 1.Dd2;2.Dg5+:3.Dd8. 
Zwilling : 1.Dd3!,Kf6; 2.5h5,Ke6; 3.597; 4.Kf8. — Nr. 36: 1.Le8,5c6(Sf7); 2.Ld7(Sc4+),Se5 
(Ka4);3.Lb5(L:d7). — -Nr. 37: 1.La2,5b4;2.Lc4,5d5;3.Lb3. — Nr. 38: 1.Lc5,5b3;2.La7,Sc5; 
5.Lb8;4.Lg5. — Nr. 39: 1.Kg4,Kd5;2.Kg3,Ke5;3.Kf3. — Nr. 40: 1.Dh3,Ke4(Kc4);2.Ds3(DfiF); 
5.Df35. Zwilling: 1.Kc6,Ke5;2.Kd7;3.Kd6. — Nr. 41: 1.Kg7;2.Kh6;3.Kg6. Ä 

608 

  

  

 



      

von Dr. W. Speckmann.l Dortmund. 

Die Abhandlungen Dr. Birgfelds über „Das Tempoduell weißer Offiziere“, geben eine 
ziemlich erschöpfende Zusammenftellung der dies Thema behandelnden Aufgaben. Die Übersicht 
beschränkt sich auf Darftellungen im direkfen und Selbltmaft, das Märchenschach hingegen ift 
nicht berücksichtigt. Diese Beschränkung ilt im wesentlichen zu Recht erfolgt, denn am Wesen 
der Sache ändert sich grundsäßlich nichts dadurch, daß das Tempoduell mit Märchenfiguren 
ausgeführt oder daß der Kampf der Duellfiguren besonderen, dem Märchenschach eigenen 
Bedingungen unferworfen wird. 

Von dieser Regel gilt jedoch gerade für die beliebfefie Erscheinungsform des Märchen- 
schachs, das Hilfsmatt, eine bislang nicht beachtefe Ausnahme. Die Erklärung hierfür liegt darin, 
daß im Hilfsmatf, im Gegensaß zum Kampfschac, beide Parfeien zum Maff zusammenarbeiten ; 
es handelt sich deshalb bei Duellaufgaben eigentlich garnicht um ein Duell (= Kampf), sondern 
um eine Zusammenarbeit der Tempofiguren zum Zwecke des Tempogewinns. Daraus ergeben 
sich für die Komposition erhebliche Eigenarfen. Nr. |, die in der Schwalbe als legßfe Widmung 

‘an Dr. Birgfeld zu dessen Lebzeifen veröffentlicht ift, mag dies verdeutlichen. Eine Analyse der 
Stellung führt zu folgenden Ergebnissen: 

1) Könnfe Schwarz seine eigene Stellung durch einen einfachen Tempozug aufrecht erhalten, 
so ginge das Saßmalf (1. Tempo Sbi#). 

| 2) Wenn Schwarz seine Stellung wie im vorliegenden Fall umfoßen muß, andererseits aber 
Weiß einen einfachen Tempozug zur Verfügung hätte, so könnfe Schwarz sich damit begnügen, 
mit seiner Tempofigur einen Zweifeldermarsch auszuführen. Die Mattforderung ließe sich dann 
bereits in 2 Zügen erfüllen (zB. 1.Taı Tempo 2.Ta2.Sb1#). 

5) Wenn jedoch, wie in Nr. |, weder Schwarz noch Weiß ihre Stellung aufrechterhalten 
können, so ergibt sich folgendes: Weiß muß zumindest 2 Züge bis zur Wiederherstellung seiner 
Stellung machen, so daß Schwarz zwecks Tempogewinns 5 Züge auszuführen hat. 

1 Dr. W. Speckmann IL Dr. W. Speckmann Die Überlegungen zu 0) und 

DrE Sä er =, N ne —._ >) zeigen den grundsäßlichen ZZ Unferschied des Tempoduells im     
GG Hiilfsmatt zu den üblichen Tempo- 

duellen. Die besondere konftruk- 
tive Schwierigkeit solcher Darftel- 
lungen liegt nun darin, daß Schw. 
und Weiß jeweils nur eine einzige 
Möglichkeit haben dürfen, bis 
zur Wiederherftellung ihrer Po- 
siion 3 bzw. 2 Züge auszu- 

7 D 

y Ih 
ee 

2 ER : 

: ER Zn, er i führen. In Nr. I scheidet für 

h5+: 1.Ic24,Kd5; h3+: 1.d2,Ke6; der Turm nur bereifs im 2. oder 
2.Tb2,Kc3;3.Ta2,Sb1#. 2.d1T,Kf5,3.Td3,5b3+. erft im 4. Zuge zurückkehren 

  

kann. Somit bleiben für Ta2 lediglich die Felder b2 und c2. 1.Tb2;2.Tc2(-F) schneidet den wK 
im 2. Zuge von c3 ab, macıtt dem Weißen somit die rechtzeitige Rückkehr unmöglich. Deshalb 
hat 1.Tc24;2.Tb2,3.Ta5 zu geschehen. Das Schachgebot im Schlüsselzug macht gleichzeitig den 
weißen Zweifeldermarsch eindeutig, denn ohnedem wäre jeder beliebige weiße Zug, elwa 1.Sa8, 
5d7,5d5,Sfl usw. nebft Rückkehr angängig. Nr. I ifi mE. ein sehr glücklicher Fund zu dem 
Thema. Andere Duelldarftellungen, in denen häufig die Tempomärsche nicht wie in Nr. | inein- 
ander verflochfen werden können, sind meift viel schwerfälliger und benöfigen wegen der oben 
aufgezeigten Schwierigkeiten erheblich mehr Material. Mit Nr. Il bringe ich als Gegenftück das 
noch verhäffnismäßig einfach darzultellende Duell zwischen Bauer und König. 

Vielleicht regen obige Ausführungen zur Darltellung auch anderer Tempoduelle im Hilfsmatt 
und zu Unfersuchungen darüber an, ob es nicht noch weifere Märchenschacharten gibt, bei denen 
die Tempoduelle sich wesensgemäß von den Duellen im direkfen und im Selbftmaft unterscheiden. 

  

von Dr. W.  Maßmann- Kiel. 

Die Auseinanderseßung zwischen A. Cheron („Schwalbe“ 1955, S. 255) und W, Freiherrn 
v. Holzhausen {„Schwalbe“ 19055, S. 265) haben mich veranlaßt, efwas eingehender über die 
Zweckreinheit nachzudenken. Chärons These, es könne nur eine Art von Zweckreinheit geben 
(nicht aber eine obsolufe und eine relafive) erschien mir sfefs einleuchtend. Sie isf richtig. 
Andererseits aber ist Cherons Auffassung, nur bei Einzweckigkeif eines Zuges sei Zweckreinheit 
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gegeben, unrichlig Wäre sie richfig, so sönnfe man bestimmte Gruppen von krifischen Zügen, 
die bisher einhellig (auch von Cheron) als zweckrein bezeichnef wurden, nicht mehr zweckrein 
nennen. Die Forderung der Einzwecigkeit würde es zB. unmöglich madhen, einen wirklich zweck- 
reinen Inder zu bauen. Das läßt sich an den Aufgaben Nr. I—Ill ohne Schwierigkeit zeigen. 

Nr. I ist nach landläufiger Ansicht nur „relafiv“ zweckrein, da der Läufer die c-Reihe räumt, 
um die Drohung 2.1c8 zu ermöglichen. Nr. II dagegen soll absolut zweckrein sein, da der 
Schlüsselzug angeblich nur die Brauchbarmachung des Schniffpunktes bezweckt. W. v. Holzhausen 
(Logik und Zweckreinheit, S. 15) hat nun bereits darauf hingewiesen, daß der Schlüsselzug 
der Nr. I| außer der Brauchbarmachung des Schniffpunkfes noch den weiteren Zwec hat, die 
Zugpflicht auf Schwarz abzuwälzen. Dieser zweife Zweck des Schlüssels der Nr. Il haft genau 
die gleiche Bedeutung wie der beanstandefe Nebenzweck des Schlüssels der Nr. I. Bei jeder 
Kombination, die auf der Vermeidung einer schwarzen Paftstellung beruht, muß Schwarz zunächst 
zur Herstellung der Pattstellung gezwungen werden. Das kann nur enfweder durch eine Drohung 
geschehen, wie in Nr. | oder durch Zugzwang, wie in Nr. II; anders aber ist es nicht möglich. 
Hieraus ergibf sich, daß die Abwälzung der Zugpflicht in Nr. Il ein genauso bedeufsamer 
Nebenzweck ist, wie die Freimachung der c-Linie zu Drohzwecken in Nr. I. Unterstrichen wird 
dieses Ergebnis noch durch eine Befrachtung der Nr. Il. Wenn Schwarz an Zuge wäre, so 
könnte Weiß nach 1.—,Bf5 sofort mit der Beseßung des Schniffpunkfes (2.5d7) fortfahren. 
Man erkennt hieraus, daß der Schlüsselzug als Haupfzweck die Abwälzung der Zugpflicht bat, 
während die Schniffpunkfüberschreifung nur so nebenher als Ersaß für die aufgegebene Verstell- 
möglichkeit erfolgt. Diese Darlegungen zeigen mE. unzweideufig, daß Zweckreinheit nicht 
der Einzweckigkeit gleichgeseßt werden kann. 

‘Was aber ist denn nun Zweckreinheif eigentlich? Von Zweckreinheit spricht man, wenn man 
zum Ausdruck bringen will, daß eine Aufgabe die ordnungsmäßige Darstellung einer logischen 
Kombinafion enthalte. Wenn wir wissen wollen, was Zweckreinheif ist, so müssen wir also 
zunächst einmal uns über den Begriff der logischen Kombinafion klar werden. Das wiederum 
hat zur Vorausseßung, daß man sich zuvor Rechenschaft darüber gibt, was überhaupt unfer 
einer Schachkombination zu begreifen ist. 

Unter einer Kombination verstehe ih die gedankliche Verknüpfung bestimmter 
Wirkungen mindestens zweier Züge einer Partei zur Erreichung eines be- 
stimmten Zieles. Besonders wichfig an dieser Begriffsbestimmung ist, daß die Kombinafion 
als Verknüpfung von Zugwirkungen, nicht aber als Verknüpfung von Zügen aufgefaßt wird. 
Jeder Zug haf viele Wirkungen. Für die Kombination wesentlich aber sind immer nur einzelne 
dieser Wirkungen. Als kombinafionswesentlich sind diejenigen Wirkungen eines Zuges anzu- 
sprechen, die zusammen mif den wesentlichen Wirkungen der weiferen zur Kombination gehörenden 
Züge erforderlich sind, um das Ziel der Kombination zu erreichen. So sind zB. in Nr. Il 
folgende Zugwirkungen miteinander verknüpft: 1. Zug: Schnitfpunkfüberschreifung und Tempo- 
wirkung. 2. Zug: Sperrung der Läuferlinie und Tempowirkung (le&fere mif der indirekten 
Wirkung der Hinzwingung des schwarzen Königs in die Schußlinie des Läufers (vgl. Hajek, 
„Schwalbe“ 1929, 5. 170). 5. Zug: Besfreichung der für das Matfsegen nofwendigen Felder 
durch Turm und Läufer. Nur die aufgeführten Wirkungen sind für die Kombination erheblich. 
Jeder der drei genannten Züge haft eine ganze Reihe sonstiger Wirkungen, die aber für die 
Kombinalion unbeacdtlich sind. Ein kleiner Teil dieser Wirkungen sei hier angeführt: 1. Zug: 
Aufgabe der Felder 97 und f&, Beherrschung der Felder b2 und a5. 2. Zug: Beherrschung 
der Felder c2, b2, a2 usw. 3. Zug: Aufgabe der vorgenannten Felder und Beherrschung der 
Felder c4, b4, a4. Unerheblich ist auch die Tempowirkung des 3. Zuges. Man ersieht aus 
diesen Darlegungen, daß man bei der Prüfung des Wesens einer Kombination niemals die 
Züge als Ganzes betrachten kann, sondern daß allein besfimmend die für die Kombination 
erheblichen Wirkungen der Züge sind. 

Ich habe vereinzelt im Schrifttum eine Besfimmung des Begriffes der Kombination gefunden. 
Keine dieser Begriffsbestimmungen aber ermöglichte eine Einteilung der verschiedenen Kombi- 
nafionen nach den in der Definition vorkommenden Merkmalen. Ob die von mir oben gegebene 
Begrifisbestimmung endgülfig ist, vermag ich nich zu sagen. Immerhin scheint sie die Möglichkeit 
zu weiteren Erkennfnissen zu biefen. Die Definifion enthält fünf Beogriffsmerkmale. Wenn sie 
zufreffend ist, muß es möglich sein, an Hand dieser Merkmale jede Kombinalion eindeufig zu 
bestimmen. Alle Kombinationen, in denen alle fünf Merkmale gleichartig auffrefen, müssen auch 
gleichartig sein. Die fünf Merkmale, deren Übereinstimmung vorliegen muß, sind: 

1) Es muß sich sfefs um Züge ein und derselben Parfei handeln, oder anders 
ausgedrückt: Alle Züge einer Kombinafion müssen der gleichen Kombi- 
nationsinifiafive unlferliegen. 

2) Die Zahl der für die Kombination erforderlichen Züge muß gleich sein. 
5) Das gleiche Kombinafionsziel muß verfolgt werden. 
4) Es müssen die gleichen Zugwirkungen sein, die mifeinander verknüpft werden. 
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5) Die Art der Verknüpfung der Zugwirkungen muß die gleiche sein. 
Die Unterscheidungsmöglichkeiten, die dieses leßfe Merkmal bietef, führen auf den Begriff 

der logischen Kombination. Die logische Kombination unterscheidet sich von den anderen 
Kombinafionen nur durch die Arf und Weise, in der einzelne für die Kombinafion wesentliche 
Zugwirkungen miteinander verknüpft sind. Wenn diese Verknüpfung „logisch“ erfolgt, so haben 
wir es sfets mif einer logischen Kombination zu fun. Worin aber besteht die logische Verknüpfung? 

Eine Voraussegung für das Vorliegen einer logischen Verknüpfung können wir aus dem 
Vergleich der Nr. I—Ill mit Nr. IV feststellen. In einem dreizügigen Inder besteht eine für die 
Kombination wesentlihe Wirkung des ersten Zuges in der Schniffpunkfüberschreifung, während 
eine wesenfliche Kombinafionswirkung des zweiten Zuges in der Schniffpurktbeseßung liegt. Bei 
den Aufgaben Nr. I— II! nun wird die genannte Kombinafionswirkung des ersten Zuges aus- 
schließlich zu dem Zweck herbeigeführt, die genannfe Kombinationswirkung des zweifen (in Nr. | 
des driften) Zuges erfolgreich zu machen. In Nr. IV dagegen erfolgt die Schniltpunkfüberschreifung 
nicht ausschließlich zur Ermöglichung einer wirksamen Absperrung, sondern auch zur Blocung 
des Be6. Eine logische Verknüpfung liegt nur in den ersfen drei Aufgaben vor, während die 
vierte ein infuifives Problem ist. Absfrakt läßt sich diese Feststellung so formulieren: Eine 
logische Verknüpfung liegt nur vor, wenn eine besfimmte Kombinationswirkung ausschließlich 
zu dem Zweck herbeigeführt wird, eine andere Kombinafionswirkung erfolgreich zu machen. 

Allerdings ist damit das Wesen der logischen Verknüpfung noch nicht hinreichend bestimmt. 
In seinem ersten Aufsaß über „Die logischen Lenkungen“ („Schwalbe“ 1937, 5.97) weist 
A. Trilling auf ein Erfordernis der logischen Verknüpfung hin, das er als „logische Erhärtung“ 
bezeichnet. Das, was er damit sagen will, erläutert er sehr anschaulich an Nr. V, die er mit 
Recht als nicht logisch bezeichnef, weil der Lh& nicht bereifs im 1. Zuge die Möglichkeit hat, 
das Feld c5 anzugreifen (mit der Drohung Sb6+). Trilling stellt nun in der Anfangssfellung 
den Ih8 nach e5 und stellt fest, daß die Aufgabe nunmehr logisch ist, weil Weiß mit 1.Ld6 
beginnen könnte, was an 1.—,Bd3 scheiferf, wodurch Weiß gezwungen wird, zunächst den sS 
nach d5 zu lenken. Der Unterschied zwischen den beiden Fassungen der Nr. V liegt also nur 
darin, daß in der zweiten die Kombinafionswirkung des späteren Zuges auch schon vor Aus- 
führung des früheren Zuges herbeigeführf werden könnfe (wenngleich ihre flerbeiführung noch 
unwirksam bliebe), während in der ersten Fassung sich die Kombinafionswirkung des zweifen 
Zuges in der Aufangsstellung überhaupt noch nicht herbeiführen läßt. 

Die Beachfung der beiden vorstehend erörferfen Gesichfspunkte führt uns zu der gesuchfen 
Begriffsbestimmung: Eine logishbe Verknüpfung liegt dann vor, wenn eine be- 
stimmte Kombinafionswirkung ausschließlich zu dem Zweck herbeigeführf wird, 
eine andere an sich von vornherein herbeiführbare andere Kombinations- 
wirkung erfolgreich zu gestalten. | 

Nunmehr wissen wir, was unsere weiter oben bereits angedeufefe Begriffsbestimmung 
bedeufet: Eine logische Kombination isf eine Kombination, in deren Ablauf 
eine logische Verknüpfung von Zugwirkungen stafffindef. 

Die Nußanwendung, die aus unserer begrifflichen Unfersuchung zu ziehen ist, bringt auch 
eine Klärung der Zweckreinheifsfrage mit sich. Wenn wir prüfen, ob eine gegebene Aufgabe 
eine bestimmfe logische Kombination darstellt, so machen wir uns zunächst eine (mehr oder 
minder scharfe) Vorstellung von dem Inhalt der Kombinafion ; dh., wir machen uns eine Begriffs- 
besfimmung der Kombination. Alsdann vergleichen wir, ob die konkrefe Aufgabe alle Merkmale 
des uns vorschwebenden Begriffs enthält oder nicht. Mehr oder weniger bewußt fragen wir 
also, ob die oben aufgezeigten fünf Begriffsmerkmale der Kombination gegeben sind. Wollen 
wir nun klar erkennen, worin sich eine Aufgabe, die als absolut zweckrein bezeichnet wird, 
von einer angeblich nur relafiv zweckreinen unferscheidef, so brauchen wir nur je ein Beispiel 
der genannfen Aufgabenarfen daraufhin zu unfersuchen, ob sie hinsichtlich der fünf Definitions- 
merkmale übereinstimmen oder nicht. 

Als Beispiele wählen wir die Aufgaben Nr, I] und Nr. Vl. Nr. Il wird allgemein als absoluf 
zweckrein bezeichnet, während Nr. VI allenfalls relafiv zweckrein sein soll. Hinsichtlich der drei 
ersten Merkmale ist der Vergleich sehr einfach: 1) In beiden Aufgaben liegt die Kombinafions- 
inifiafive bei Weiß. 2) Beide Kombinationen sind dreizügig, haben also die gleiche Zügezahl. 
5) In beiden soll der schwarze König in eine Stellung gedrängt werden, in der er einem 
Abzug ausgeseßl ist. Beide Kombinafionen haben also das gleiche Ziel. Wir brauchen nunmehr 
also unsere Prüfung nur noch auf die beiden weiferen Merkmale zu erstrecken, dh. zu tragen, 
4) inwieweif die Zugwirkungen, aus denen die Kombinationen bestehen, übereinstimmen und 
5) ob eine logische Verknüpfung von Zugwirkungen in beiden Aufgaben vorhanden ist. 

Bei meinen bisherigen Darlegungen bin ich davon ausgegangen, daß bekannt ist, was 
unfer Zugwirkungen zu versfehen ist. Es ist auch nicht möglich, im Rahmen des vorliegenden 

' Aufsaßes hierüber weitere Ausführungen zu machen. Ich will nur darauf hinweisen, daß Dr. 
Erwin Voellmy in seiner Schachfaktik (1. Teil, Zug und Bereich, Basel 1927) eine wertvolle 
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Grundlegung der Theorie der Zugwirkungen unternommen haf. Allerdings hat Voellmy in diesem 
Zusammenhang die Zeifwirkung eines jeden Zuges. nicht berücksichtigt (hierüber vielmehr erst 
im 3. Teil: Zeit und Raum, Basel 1928 gesprochen). Auch wird auf die Voellmyschen Unter- 
suchungen Brunners Lehre von den Halfe- und Greifwirkungen (Brunner nannfe sie Halfe- und 
Greifwerte, während v. Holzhausen von Halfe- und Greifzwecken spricht — vgl. „Logik und 
Zweckreinheit“, 5. 8, 9) nicht ohne Einfluß bleiben. Zudem wird man sich nicht mit der Unter- 
suchung der direkten Zugwirkungen begnügen können, sondern auch in eine Untersuchung 
der indirekten Zugwirkungen eintrefen müssen. Diese Andeufungen mögen hier genügen. 

Prüfen wir nun, weiche Zugwirkungen für die in Nr. Il und VI dargestellten Kombinafionen 
wesenflich sind. In Nr. I] ist wesentliche Wirkung (Zweck) des 1. Zuges die Schnitfpunktüber- 
schreifung und die Abwälzung der Zugpflicht, Zweck des 2. Zuges die Sperrung und Abwälzung 
der Zugpflicht, Zweck des 3. Zuges das Abzugsmaft. In Nr. VI haben alle Züge genau die 
gleichen Zwecke; jedoch hat der 1. Zug der Nr. VI noch eine weifere, für die Kombination 
wesentliche Wirkung: Er bewahrf den wL vor dem Geschlagenwerden (vgl. Schütte, „Schwalbe“ 
1959, 5. 530). Hiermit haben wir einen Unterschied zwischen den in beiden Aufgaben dar- 
gestellten Kombinationen festgestellt. 

Wir haben die beiden Aufgaben nunmehr lediglich noch hinsichtlich des fünften Merkmales 
zu prüfen, dh. zu fragen, ob in beiden eine logische Verknüpfung gleicharfiger Zugwirkungen 
stattfindet. In Nr. II erfolgt die Schnittpunkfüberschreifung einzig zu dem Zweck, die Schnitfpunkt- 
besegung im zweifen Zug erfolgreich zu machen. Die Tempowirkung des ersten Zuges ließe 
sich auch anderweilig ohne Schwierigkeit erreichen. In Nr. Vl aber erfolgt die Schniffpunkt- 

‘ überschreifung gleichfalls allein zu. dem Zweck, die Schnitfpunktbesegßung erfolgreich zu machen; 
denn Tempowirkung und Schlagflucht ließen sich auch durch andere Züge erreichen. In beiden 
Aufgaben liegt daher eine gleichartige logische Verknüpfung gleicharfiger Zugwirkungen vor. 

Wir sind nunmehr in der Lage, das Rätsel von der relativen Zweckreinheif zu lösen. — 
Die allgemeine Auffassung geht dahin, daß die Zweckreinheit das Kennzeichen des logischen 
Problems sei. „Die Zweckreinheit ist die große Gewissensfrage, und das Probespiel das 
verkörperte Gewissen der neudeutschen Problemkunst“ sagt v. Holzhausen (Logik und Zwec- 
reinheit, 5. 46). Vergegenwärfigen wir uns das, so wird uns klar, daß Zweckreinheit nichts 
anderes bedeufef, als die Feststellung, daß das fünfte Merkmal der logischen Kombinafion von 
einer besfimmten Aufgabe erfüllt wird. Mit anderen Worfen: Zweckreinheit ist das Vor- 
handensein einer logischen Verknüpfung besfimmfer Wirkungen von mindesfens 
zwei zu einer Kombination gehörenden Zügen. 

Hiermit ist gesagt, daß es für die Zweckreinheit völlig gleichgültig ist, wieviele Zwecke der 
erste der in logischer Verknüpfung stehenden Züge (der Vorplanzug) hat. Wesentlich ist nur, 
daß ein bestimmter Zweck ausschließlich dazu dient, die Wirkung des späteren Zuges (bzw. der 
späteren Züge) erfolgreich zu machen. Das ist in Nr. I! und Nr. Vl in ganz gleicher Weise der 
Fall. Und darum sind auch beide Aufgaben in gleicher Weise zweckrein. 

Der Unterschied zwischen beiden Aufgaben liegt nur darin, daß die Kombinafion der 
Aufgabe Nr. VI mehr Zugwirkungen aufweist als die der Aufgabe Nr. ]l. Das ist des Pudels Kern ! 
Diese Feststellung bedeutet nämlich, das Nr. VI eine andere Kombination enthält, als Nr. 1l. 
Zwar sind beide Kombinäfionen eng verwandf, Nr. Il enthält (ebenso wie Nr. Ill) die reine 
indische Kombination, Nr. VI dagegen diese Kombination in Verbindung mit dem Flüchten vor 
dem Geschlagenwerden. Wir sehen: Der Begriff der relativen Zweckreinheif verdankt einer 
falschen Fragestellung sein Dasein. Man darf nicht fragen: Ist der Schlüssel der Nr. VI troß 
des Nebenzwecks zweckrein ? Sondern die richfige Frage muß lauten : Enthält Nr. VI eine indische 
Kombination oder nicht? Die Beantworfung dieser le&teren Frage sei dem Ermessen des Lesers 
anheimgegeben. Ist es doch Ermessenssache, wie weif man den Kreis der indischen Familie 
ziehen will. 

Sehr interessant isf, wie nebenbei festgestellt sei, daß dieser Kreis im allgemeinen sehr 
weit gezogen wird. Die Befrachfung der Nr. Il ergibt, daß die reine Lovedaysche Kombinafion 
sih aus folgenden Zugwirkungen zusammenseßt: I. Zug: Schniffpunktüberschreitung und 
„motorische“ Wirkung (Drohung wie in Nr. | oder Abwälzung der Zugpflicht wie in Nr. ]l). 
2. Zug: Sperrung. 5. Zug: Nußung. Beim zweiten Zug nun ist man nie kleinlich gewesen. Er 
darf unbestriften auch andere Zwecke haben als den der Sperrung. Es genügt, auf die Unter- 
suchung von Hajek („Schwalbe“ 1929, 5. 169) hinzuweisen. Auch beim ersten Zug sollfe man 
daher großzügig verfahren, solange die Zweckreinheit gewahrt ist. Man fut es auch im allgemeinen. 
So werden Aufgaben, in denen der Schlüssel zugleich den Zweck des Lovedayschen und des 
Turtonschen Zuges erfüllf, durchaus als Inder angesprochen. Klar sein muß man sich nur dorin, 
daß es sich um Familienangehörige handelt, die einen kleinen Schuß fremden Blutes‘ haben. 
Eine genaue Klärung wird erft möglich sein, wenn eine exakfe Begriffsbefiimmung der indischen 
Kombination aufgeftellt if. Hierfür ift vor allem eine Einigung darüber nöfig, welche Zug- 
wirkungen als für die Loveday-Kombination fypisch angesehen werden sollen. Wir haben bei 
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der Untersuchung der einzelnen Aufgaben die Zugwirkungen aufgezeigt, die für die Darltell ung 
der in diesen Aufgaben enthaltenen Kombinafionen wesentlich sind. Es liegt nun auf der Hand, 
daß nur ein Teil dieser Zugwirkungen für die Loveday-Kombinafion typisch sind. Sobald man 
über die für den Inder typischen Zugwirkungen Einverffändnis erzielt hat, wird die Aufftellung 
der Begriffsbeftimmung des Inders nicht mehr schwierig sein. 

Aus dem Vorstehenden sieht man: Über Zweckreinheit sollte man erst streifen, wenn man 
sich darüber klar ist, welche Zwecke denn eigentlich „rein“ dargestellt werden sollen. Dazu 
wird man in der Lage sein, wenn man die verschiedenen Kombinationen auf die in ihnen 
enfhalfenen Zugwirkungen hin untersucht, ein Unternehmen, das offenbar v. Holzhausen im Auge 
hatte, als er (Logik und Zweckreinheit, S. 84) schrieb, er wolle, wenn es ihm vergönnt sei, 
über die Ideenelemenfe und deren Einteilung schreiben. Ferner ergibt sich zwangsläufig, daß 
hinsichtlich der Zweckreinheif eine unterschiedliche Behandlung der direkten und der indirekten 
Kombinationen nicht in Frage kommt. 

Aus unseren Untersuchungen sehen wir schließlich auch, daß Cherons Auffassung, es könne 
nur eine Zweckreinheit geben, richlig isf. Wir sehen aber auch, daß ihm ein unrichtiger Begriff 
der Zweckreinheif vorschwebfe und daß der Sache nach v. Holzhausen Rect hafte. Sind doch 
die von ihm als „relativ“ zweckrein bezeichnefen Züge in der Taf zweckrein! 

l. Dr. A. Kraemer II. I. Berger (n. Koredayı 1845) IH. ©. Dehler 
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| von Dr. Emil Dalkoska- Drag, 

Man war, und in der sogen. orfhodoxen Richfung ift man noch immer der Ansicht, daß 
ein jeder Schlüsselzug, welcher ein oder mehrere Felder dem schwarzen König freigibt oder 
eine Figur opfert, schön sei. Bei einer näheren Prüfung des Zweckes eines solchen Schlüssel- 
zuges fiellt sich jedoch heraus, daß derselbe, da das Problem aus der Stellung keine 
thematischen Probespiele aufweilt, mit dem Probleminhalt in keinem inneren Zusammenhang 
fteht und nur auf eine allgemeine Erhöhung der Angriffskraft des Weißen abzielt. 

Einen derarfigen erlten Zug hat auch der unfenftehende Vierzüger des böhmischen Alt- 
meilters Georg Chocholous (1.5f5 drohf 2.De2F7). Meine nebenftehende Konftruktionsftudie 
hat demgegenüber aus der Stellung drei thematische Problemspiele, nämlih: 1.Dd4r,Kf3; 
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3.Sg-h4F,Ke2;3.5g3+ wenn das Feld e1 ‚gedeckt wäre; dann 1.De5r,Kd5;2.Se7F,Kc4,3.5:d6+ 
wenn das Feld b4 nicht frei wäre und 1.8:d6F;2.Se5+,Kg3;3.Sf5+ wenn das Feld h3 gedeckt 
wäre. Der Schlüsselzug 1.b2-b4 hat den alleinigen Zweck, durch die Drohung 2.De2+,3.Sg 
-e7 + den Schwarzen zur Selbftblockierung der obenerwähnten 3 Felder (1.—,Te1; 2.Dd4+. 
1.—,5:b4;2.De5F und 1.—,g4:h3;2.S:d6F) zu zwingen. 

G. Chocholous Konftruktionsftudie Die Konftruktionsfiudie gibt 
(T. Böhm. Schachver. 1891) Nach G. Chocolous a die drei rertspiele e ans smmnsnssumeannnengre re hocholous’schen Vierzügers (3- 

„N 1, _ 7 4 fache Hinlenkung schw. Sfeine) 
a N N), mit einem Schlüsselzuge wieder, 

welcher, da er dem Inhalf des 
Problems zweckrein ange- 
gliedert ist, iddeemäßig richtig 
u.daher auch wirklich schön ist. 

Ich widme diesen Artikel dem 
lichten Andenken des heuer ver- 
ftorbenen großen Problemdichters 

ehe ne zuuee Dr. EduardBirgfeld, welcher 
4 Lü Matt in 4 Zügen sachkundig für einen solchen, 

wirklich schönen Schlüsselzug schwärmfe, und denselben anläßlich seiner Kritik meines Werkes 
„Idee und Ökonomie im Schachproblem“ im Chemnißer Tageblaff 1928 als den erften 
Atemzug der Idee des Problemes richtig bezeichnefe, 

   

   

     

     

  

Ende 1937 erhielt ich von Dr. Birgfeld zu einer Aufgabe der Kieler N. Nachrichten vom 
10.4.37 seine nachltehende Umarbeitung mit der Bitfe um Prüfung: Ka1,Tg8,h8,Lb1,Sh4,Ba2, 
b4,95,h7—Kh6,Tf6,Ba3,b5,g4,h5. 4+. Herland habe gefunden, daß in der Kieler Fassung nach 
1.—,Te8;2.Le6,Tf8 auch 5.Lf5! und nach 1.-—,Tc8;2.Lc4,Tf8 auch Kb4! (übrigens auch 3.Ld3!) 
geht. Die verdienftvolle Bearbeifung Dr. Birgfelds, die er als Fünfmännerproblem zu bezeichnen 
gedachte, zeigt, daß der leidige Dual Le4-f5 nur durch einen schw. Bauer g4 zu vermeiden 

Laib, Dr. Kraemer Laib,Dr.Kraemer, Berkenbuschgeht. Sie ‚geltatfet aber in dem 
Berkenbusch, Dr. Maßmann Maßmann, Dr.Birgfeld,Sommer>Piel Tc6 immer noc 3.Lc2-d11, 

Kieler N. Nachr., 10.4.57 Verbesserung ganz abgesehen von der NL. gm erismirenenge 2, Den 1.1g5l! Ich bemerkfe, daß hier 
die L-T- Opposition dreifach 
überhaupf nicht darffellbar sei, 
daß aber die doppelte Darftel- 
lung durchaus genüge, wie denn 
zB. moderne Zweizügerthemen 
meilt auch nur, aber auch aus- 
reichend, in zwei Abspielen 
gezeigt würden, und sandte ihm 

N, als Verbesserung das neben- 
een u  Ttehende Sechsmännerproblem. 
4+ 1.L3  847=15 Von einer Veröffentlichung dieser 

Fassung ilt mir nichts bekannt. Dr. Birgfeld haffe sie wohl für die nächlte Forfseßung seiner 
Aufsaßreihe über Tempoduellprobleme zurückgelegt. 

im Modellmaft 
von E. Schüffe-Hamburg. 

In der „Rundschau“ Dez. 58, fauchfe die Frage auf, ob 4 Fesselungen auch im Kampfmaft 
so vollendet dargeltcllt werden könnfen wie in dem Hilfsmaff von R. L’'hermef (Aufgabe |). 
Hilfsmaft.und Kampfmaft sind wesensverschieden, also eigenflich unvergleichbar, und gerade die 
Unvergleichbarkeit begründef die Daseinsberechfigung des Hilfsmatts. Die Andersartigkeif eröffnet 
neue, dem Kampfschach feils fremde, teils unmögliche Kombinationsgebiete. Es gibt Hilfsmaft- 
ideen so guf wie Kampfmaffideen, und selbfft wenn dasselbe Mattbild angeltrebt wird, ift der 
Lösungsgang grundsäglich verschieden. Das Ureigenfümliche des Hilfsmaffs if Ballung und 
Steigerung der Maffführung. Die weißen Steine haben eine viel größere Kraft und Beweglichkeit 
als im Kampfmafi. Denn Schädigungen der schwarzen Stellung, die sonft durch lenkende Züge 
erzwungen werden müssen, erfolgen nach dem Geseß der Hilfspflicht, und die Deckung von 
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Feldern und Linien haben nur beim Mattzug Bedeufung. Hinzukommt, daß beide Teile gleichviel 
Züge ausführen, so daß die Veränderung der Stellung im Laufe der Lösung oft erftaunlich 
groß ilt, selbft bei zweizügiger Fassung. Eine Ausnahme machen die sog. modernen Hilfsmatts, 

‘bei denen der Schlüssel des Schwarzen keine Hilfe darftellt, sei es, daß Schwarz eine sofortige 
Maftwendung zerltören muß, so daß Weiß dem „Helfer“ in einem Tempoduett (nicht Tempo- 
duell!) helfen muß, die Zugpflicht abzuwälzen, sei es, daß Schwarz ein Saßspiel ausschalten und 
dafür eine andere Matfmöglichkeif einschalten muß. Hier können uns nur Aufgaben beschäftigen, 
bei denen die Hilfeleiftung auch im Schlüssel ausgeprägt ift. 

In der prachtvollen Aufg. I (1._c3,Td8;2.Kd4,5f5+) entfteht ein Modellmaff miffen auf dem 
Breff unfer Mitwirkung aller sechzehn Offiziere, wobei kein gefesselter Verteidiger den sK blockt. 
Ein Kampfmaft = 2#, der ja nur einen schw. Zug hat, kann nichf denselben Lösungsinhalt haben, 
kann aber, wie wir sehen werden, dafür anderes biefen, was wieder dem Hilfsmatt versagt if. 

I. R. L’hermet-Schönebek ü.E. Schütte II. E. Schütfe 

Jl. London News, 51.151 an Ulrdruck ma rdruck _ 
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Verlegt man die Maftflellung an den Rand und nußt einen Themaftein zum Blocken, so läßt 
sich das Material an Offizieren noch efwas mindern. Aber der Abbau feigert noch die Kraft 
der im Hilfsmaft furchtbaren weißen Dame. Es müßte aus der technischen Not eine künftlerische 
Tugend gemacht werden: Das Maft bildet den Abschluß einer Kreuzschachfolge, so daß auch 
der maftgebende Springer gefesselt wird (1.Ld2,Lg4+; 2.Ke1-F,Sd3+). Der Aufbau einer schw. 
Batterie als Gegenmitfel gegen sonft unausmerzbare Nebenlösungen geftaffef sogar die Dar- 
ftellung von fünf Felfelungen in Aufgabe Ill: 1.S5b4,c8+; 2.Lc5F,Se5+. Offenbar müßte der 
fehlende fünfte fesselnde Langschritiler erlt in der Lösung herbeigcschafft werden, was die 
Lösung erleichterf. Bei thematischen Häufungen kommt man Iteis an eine Grenze, hinter der 
das Künftlerische efwas hinter das Technische zurücklreten muß. — Das Springermatt läßt nur 
wenige wesenflich verschiedene Mattbilder zu, da alle gefesselten Steine auf ein nahe dem sK 
gelegenes Feld zielen müssen. Beim Langschrittlermaft zielen diese Steine auf eine Linie, was 
dem Problemilten größere Freiheit gibt. Freilich ift eine Umwandlung mehr nöfig. 

In IV ift es gelungen, mit dem Mindeftmaterial, 12 Figuren, vier Fesselungen zu meilfern 
(1.Ld4,5e3;2.Ke4,e8+). In V bietet eine schwarze logische Kombinafion Ersaß dafür, daß die 
beiden weißen Züge Umwandlungen sein müssen : 1.Lf7,e8+;2.De6,a8+. Ein h+-Grimshaw mit 
einem Gleichschrittler als Sperrltein! Es muß keachfet werden, daß im Hilfsmatf wegen der 
Gleichrichtung der weißen und der schwarzen Spielführung ein Zug, wie hier 1.Lf7, nichf nur 
Vorplan für den Haupfplan if, sondern auch den nächlten Zug des Partners vorbereiten darf. 
Doppelzweckigkeit ift also hier das Nafürliche. 1.Lf7 enffesselt e7 und ift kritischer Zug. 
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lung. Sechs Fesselungen, im Hilfsmaft wohl nicht mehr möglich, sind es im 

Die Hemmung der weißen Steine durch die Verfeidigungspflicht des Schwarzen ilt 
nöfig, um die Schwierigkeiten dreier Umwandlungen zu meiltern. 

’ 

1.—,1d5r,2.5g5$.1.—, 

‚ der bei der Drohung und, 

„Fünf Fesselungen durch einen 

1.b8D (droht Sf2#), Td6;2.h8D (Zugzwang), Kc5;3.c8#. 
Sh1 auszukommen, was der Verf. 

Ifer entbehrlich, 1.d8D(dr.D:d4+),Ld6 
g44,Ke4;3.D:d3+); 2.a8D(dr.Sg4+),Sc6(T:93;3.D:g3F, 

„Modellmaft!“ 

1.—,5f4=;2.D:d5+. Alle Fesselungen entftehen erft bei K:e4. 
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5+14=17 Längftzüger 2+7=9 Grashopper 9+7=16 

Filfsmalt in 3 Zügen Selbftmaft in 5 Zügen Maft in 4 Zügen 

6032. H. Stapff-Dermbach 6033. Dr. Niels Höeg-Horsens 6034. Dr. L. Ceriani-Mailan >> H. Stapff.Dermbad 
     

        

     

  

   
Eee Th 

laser 

WIRTH    10 +12=22 
Flöeg Typ. Matt vor 2 Zügen Weiß nimmt 3 Züge zurück Wieviel Züge sind mindeftens 
(Weiß hat gezogen. Er häffe (und Schwarz 2) und seßf geschehen, seitdem der schwarze 

aber schon vor dem leßten schw. Maft in 1 Zug Königsturm zum 1. Male 
Zuge maftseßgen können) gezogen haf? 

Zur Erklärung: In Hilfsmatfaufgaben zieht Schwarz an, und hilft eine Stellung aufbauen 
in der Weiß ihn matfsegen kann. — In Längftzügern muß Schwarz ftets den geomefrisch längften 
Zug machen. — Der Grashopper zieht und wirkt ftefs auf ein Feld, das unmiffelbar hinfer 
einer eigenen oder feindlichen Figur liegt. 

  

Dr. Birdield-Gedenklurniere 
1) Problemturnier : Alle Urdruckaufgaben dieses Heftes, die dem Gedächtnis Dr. Birgfelds 

gewidmet sind, nehmen an diesem Turnier feil. Es findet in 5 Abfeilungen ftatt: 1) Zweizüger, 
2) Dreizüger, 3) Mehrzüger, 4) Selbftmattaufgaben und 5) Märchenschach oder Bedingungs- 
aufgaben. Preise: In jeder Abfeilung 2 Schwalbenjahrgänge. Preisrichter: Die Löser. Jeder 
Löser hat jeder Aufgabe ein Zeugnis in Form von Punkten zu geben; und zwar der beften 
Aufgabe jeder Abteilung 6 Punkte und in Abftufungen herunfer bis zu einem Punkt, je nach 
Güte. Halbe Punkte dürfen nicht vergeben werden. 

2) Lösungsturnier: 1. Abteilung: Alle Aufgaben. 2. Abteilung: Aufgaben ohne Selblimatt 
und Märchenschac. Bedingung: Alle Aufgaben müssen für das Problemfurnier bewertet werden. 

Einsendungen der Lösungen und Bewertungen bis zum 15. März 1940 an H. Rosenkilde, 
Hamburg 25, Wielandftr. 27. 

Zum Schluß danken wir allen, die durch Spenden und Beifräge das Zuftandekommen 
dieses Heftes ermöglichten, herzlihft für ihre Unterftüßung. Nicht zuleßf sei auch der auf- 
opfernden Arbeit der „Köche“ gedacht, die uns vor mancher Inkorrektheif bewahrfen. Leider 
kam aber auch dieses Mal wieder, wie so off, eine große Anzahl von Aufgaben erlt im leßfen 
Moment, so daß auch die Löser noch manchen Punkf erwischen können, zumal es sich ja um 
Widmungsaufgaben handelt. 

Und nun sei dieses Heft ein kleiner Beweis unserer Dankbarkeit und Verehrung für 
snseren viel zu früh von uns gegangenen Dr. Birgfeld. 

Nachtrag: Nr. IV von Dr. M. Hogrefe ift, wie ©. Dehler mitteilt, fteingefreu vorweg- 
genommen von H. F.L. Meyer in Boy's Own Paper, Auguft 1903. 
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